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Erinnerung an den Leſer.

egeuwortige Schrift iſt qu Dem Ende entworffen wor

den, um fie Dem Koniglichen Legations- Secretario
von Weingarten zuzuſenden, und durch Mittheilung
derer darinnen enthaltener ſtandhafter Erleuterungen,
auch unablebaticher Grunden, den angedroheten Frie
dens Bruch, wo moglich, annoch zu hintertreiben.

lan mußß aber ſoiches andererſeits beſotget, folglich ben dem vorhin ſchon
faſtem Entſchluß, zu neuen Lanb'= verderblichen Feindſeeligkeiten zu
reiten, einer fo heilſamen Abſicht haben vorkommen wollen. Dann
tichwie einerſeits Herr Grafvoir Dohna nicht zu bewegen ware, die vor
ieſene bedrohliche Declaratlon tir Abſchrift auszuhandigen; alſo hat
an anderereits qu Berlinum fo mehr geeilet, deren Jnhalt, mie bereits
ſchehen, in Geſtalt eines Manifeſts noch ehender der Welt Fund zu thun,
8 nicht Die Auskunft darüber beiagtem Koniglichen Legations- Sccres
rio moglicher Dingen zukonimen ronte.

Nach Kundthuung eines ſolchen Manifeſts sum iſt keineswegs arte
ſtehen, daß wofern es nicht bereits erfolget iſt, ber unter Engliſcher Vers

ittlung und Garantie geſchloſſene Brefiauer FriedensTractat juſt fo,
ie die Rein Schnellendorffer· Convention merde unterbrochen werden.
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cog Sgcoo
Und wie zumahlen dieſe Convention nicht gleich jenem Tractat in jeder—
manns Handen iſt; So hat nicht undienſam geſchienen, ſelbe dem Pu—
blico hiermit mitzutheilen.

Obweohlen aber der Endzweck, fo mans bey dem. Auffag der hieſigen
Beantwortung der anderſeitigen bedrohlichen Declakation, oder vielmehr
Kriegs Ankundung, aug aufmerckſamſter Wohlmeiming vor Augen ge
habt hat, nicht mehr zu errrichen fiers So hat manjedoch von der dar
bey gebrauchten hochſt-maßigen und glimpflichen Schreib-Art nicht ab-
gehen, weniger nach dem gegneriſchem Vorgang derley Ausdruckungen
ſich bedienen wollen, welche unter gecronten Hauptern je und allezeit un
anſtandig ſeind, und allein darzu dienen, die Gedenckens-Art deszenigen
Theils, der fie gebrauchet, mehrers an Tag zu legeis, Man erachtet da-
hero gang ohn nothig, dem Koniglich- Preußiſchen Kriegs: Manifeſt
ein mehreres, als gegenwartige Schrift in ſich enthaltet, entgegen zuſetzen.

Das Frolocken Jhro Maieftât der. Konigin ungertchter Férden
uber dieſen in wenigen Jahren erfolgten dritten Preußurhen Friedens
Bruch iſt ſich leicht vorzuſtellen. Allein gleichwie ſich untereinſtem nicht
genug zu verwunderen iſt, daß ungehindert der diesorts bezeugtem auft
richtigſten Friedfertigkeit, und ſehnlichſten Alusſohnungs-Begierde, dt
Konigin hoher Gegentheil mit einer ſo ſchweren Verantwortung vor
GOtt;- dem Vaterland, und der Mach: Welt ſich beläben wollen;
alſo muſſen die, fo mit all- jenem, was Bis nun zu in der menſchli
chen Gemeinſchaft für heilig gehalten worden, kein Geſpott treiben;
das feſte Vertrauen zu dem gerechten GOtt forthin hegen, daß ts
am Enbe gleichwohlen heiſſen werde; on ef Conſilium contra. Dos

3. t,minum en, ul 6
Klein-Schnellendorffer— Convention.

Ele Souffigné Comte de Hytidford Mini@re Plenipotentiaire des. M.
le Roi de la Grande Bretagas. ayantitétempin e ce quie S. M. le Roi

e dePruleaeu la bonté de deelarer de fa grapre houche,& für fa paro-
le Royale an Marechal Comte de Neuperg en ptefénce du Major Gencral
de Lentulus, de ce que le dit Mireckal Comte dé Neuperg a declaré au

Nom



Nom. de Sa Majeftẽ la Reine d'Hongrie de Boheme Atteſte par ces
prefentes fur la foi publique, les devoirs de mon Miniſtére que de part

d'autre on eſt convenu.
Primô. Qu'il eft libre au Roi de Pruſſe de prendre la Ville de Neiſſe

par maniere de Siege.2. Que le Commandant de la Ville de Neiſſe aura ordre de ſoutenir
une Siege de Quinze jours de remettre alôrs la dite place aux troupes

de S. M, Pruſſienne.
3. Que la Garniſon de Neiſſe &tout çe que luy appartient fortira

avec tous les honneurs militaires, qu’on lui fournira les charois neceffais
res jusqu’aux Frontieres de la Moravie.. Qu'un ne perfuadera ni forcera
perſonne de la Garnifon à prendre ſervice dans les troupes de S. M. Pruſ-
fienne, qu’il fera permis aux perſonnes Civiles qui voudront fe tetirer,
de ſui vre la dite Garniſon entoute ſeuretẽ.

4. L'Artillerie de Fonte-qui fetrouve dans la Ville de Neiffe, fur
les remparts reſtera à S. M. la Reine d’Hongtie de Bohemé lui fera
fidellement vendue au;Traitté ou à la Paix future;

Se
uæ la prife-de la Villede Neille.S, M:le:Roi de Pruſſe n’agi-

emuivement ni eontre S. M. la Roine d’Hoñgrie de Boheme,ni ul 2 d'Angleterre comme Eleéteur d’Hänovre, contréaû-
ra plugox
cun des Alliezprefents de la Reine jusqu’à la Paix generale.

é. Que le Roi.de Prue ne demandera jamais plus de S.M. Hongroi-
fe que laBsſſe Sileñe avee la Ville de Neiſſe.

7, Qu'on tacherade faire un Traitte definitit vers la fin du Mois de
Decembre qui vient.

8. Le Marechal Canite de Nenperga declaré au Nom de S, Majelté

la Reine d’Hongrje ds Ranema. que S. M. Hongroiſe cedera fans au
cune difficu téà S.Mede Rai de Pruſſe parle-Drkitré:e faire vers la fin du
Mois de Decembre prochain. toute!la: Bale Sileſie jusqu’à-la riviere de
Neiſs, la Ville de Neitféinetitivemient{ de l' autre coté de l’Oder jusqu’
aux Limites ordinaires dù Duché d' Oppelen avec toute Souveraineté

independance de qui gue ce ſoit. sp,9. Que le Seize de dé Mois rôbraht fejdÿr Natachal Comte de Neu-

perg ſe retirera avec toute fon Arméé vers la moravie, dé i. on il
SA Mvoudva.

10 Quele Chateau d’Ottmachau ſera vuidé -en même’ tems que

l'Armée de la Reine ſe retiréta.11. Qu’il fera permis auMarechal de Neuperg de retirer en Mori-
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x 5
vie ou ailleurs, les Magazins, qu'il a etablis aux pieds de Montagnes
jusqu’au vingtſix de Mois d'Octobre courant,

12, Qu'une partie de l'Armée du Roi de Pruſſe prendra les Quartiers
d’Hyver dans la Haute Sileſie jusqu’à la fin du Mois d'Avril 1742.

13. Quola Principauté de Tefchen, la Ville de Troppau, ce qui
eftau delà de Idriviere d Oppau. niles hautes Montaignes ailleurs dans
la Haute Silefie, auſſi bien quela'Séfgneuriede Hennerftorff ne feront
point comprifes dans ces Quartiers. Et que le Marechal Comte de Neup-
perg laiffera un Bataillon quelqües Huſſards pour Garniſon dans la dite

Ville de Troppau.4. Que les troupes de S, M. ne demanderont des habitans du Païs
que le Couvert les fourages.

15. Que les troupes du Roi de Pruſſe ne tireront point de Contribu-

tions ni argent d'aucuns des Etats: de la Reine d'Hongrie.
16:. Qu'on n’entollera perfonne contre fon gré fous quelque pre-

téxte-Qué ce ſoit.17. Que de part d auire onféra fortiquelques petites parties poui
continuer les hoſtilitẽs profornà; &qu'or eonviendra pendaut l'hyver
de quelle maniere s’y prendre le printems futur encas que le Traittõ où
la Paix generale mait pû ſs faireavant ce terms la.

18. Quecès preſonts Articles dont'on éfteonvenu ſeront gardées
‘cofitme un secret inviolable ſaloniqus je de Souſſigne  Comte de-Hynd-
ford, le Marechal Comte de Nöunperg le General Maior de Lentulus
avons promis ſur notre parole d: lionneur au Roi de Prüffe fur lg Aethande
de Sa Majetté.

En foi de quoi j'ai Signé ces dix huits Articles vreſents, yaiap-
noss le Cachet de mes Arimés la requiſirion de GSa Majeſté! je Rôf dé
Pruiſſe. du dit Marechal-Conite de Neupperg. Ab’Chateaædé Kleins
Sehnellendorff ce neuvieme dOctobreraya. riray O1 2

Hyndford: (LS.
Romana amande me”

rulilivrtullo.K}
Geo Majeſtat der Konigin von lingarn und Boheim iſt der ges

ziemende Vortrag von derjenigen Declaration beſchehen, wel
che der Koniglich-Preuſiſche Miniſter, Herr Graf von Doh

na, vhumittelbahr vdr ſeiner dibreiß nach Stuttgard, zu vier
unterſchiedenenmalen vorgelefen.

Aller
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zuhanbigen; nicht allein der
weilen es ſonſten in derley Fa

heylſame Objecta zu thun ware, veren varier yeuasge vu 07 unv rnne
niemanden mehr, als Jhro Maeſtat der Konigin am Hertzen liegen:

22. Mn La" r Co  4 aliNnes Cao i

inochte beyzufugen. 4,Soviel alſo der vorgeleſeneti Declaration weſentlichen Jnnhalt an
J

belangt, beſtunde derſelbe in folgendem;.
„daß gleich nach geſchloſſeneur Breßlauer Frieden im Nahmen des Ko

ePn ur Ébaisriualéanentifon orffArst marbon mâre Naf
gnigs von Preuſſen Wiapefratzunmnehontahien crriuter worven TOULE 7 atz

Di ſbe in di Jr ungen ſo die Konigin mit anderen
„ſich zwar Hochſt. ee„Machten hatte, nicht miſchen/ Angegen der Wieneriſche Hof ſich eine
„falſche Rechnung machen wurde, wofern er glauben ſolte, daß ermeldten

Konigs



ww x se„Konigs Majeſtat, als voruehmer Churfurſt des Reichs, mit gleichgulti
„gen Augen anſehen konnte, wann man die Kayſerl. Wurde unterdru—
„cken, des Reichs Verfaſſung alteriren, und deſſen Standen Gewalt an
„thun wolte. Es hatten aber weder dieſe, noch andere, ſo gar zum Nutzen
„des Hauſes Deſterreich abgezielte Warnungen und Oefnungen etwas
„ueftuchtet, ſondern zur auſſerſteu Beſchimpffung des Churfurſtl. Colte-
Bi ware des Reichs rechtmaßig ermehites Oberhaubt vilipendirt, gut—
„geſinnte Stande theils unterdrucket, und theils intimidiret, andere aber
„gegen ſothanes Oberhaubt aufgehetzet, und zu einer Art von Confdodera

9

tion verleitet worden. Des Konigs von Preuſſen Maieſtat hatten ſich

3)

alſo bemußiget geſehen, mit einigen machtigen Reichs-Standen eine ge
wiſſe vont FreyHerrn von Palm an Grafen Roſemberg eingeſchickte,
„lolglich der Konigin Majeſtat ohnedas nicht unbekandte Union zuſchlieſ
ſen. Wiezumahlen aber keine Hofnung obhanden ware, durch die bona
Officia allein zu dem vor Mugen habendem Endzweck zu aelangen; als

3

eonnten des Konigs Majeſtat verntqg Phichten, wormitge dem Reich,

3»

und deſſen Oberhaubt zugethan, nicht afin demſeibeü elne Anzahl de

2.

co Truppen als Hulfs Volcker, zu uberkanen. Sie ivaren ungern qu
viefer Extremitat geſchritten: allein der ausienerifhe Hof, uno deſſen

99

dilliirte trugen daran Schuld, aumwillen von ihnen alle billige Auswege
verworffen worden waren. Gleichwohlen beharreten des Koniqs. von

Preuſſen Majeſtat bey der unveranderlichen Intention, alle Verbind
„lichkelten mit denen benachbarten Machten getreulich qu erfullen und ſich

uin die Zwiſtigkeiten, ſo der Konigin Majeſtat mit anderen Machten bât-
„ten, und das Reich nicht angiengen, keinegwegs qu miféhen:2) indeme fie
„keinen anderen Endzweck hegeten als das Syſtema und Compagein
„lmperü, folglich deſſen rechtmaßig erwehltes Operhaubt bey ſeiner
„Wurde, dann die Stande bey ihren wohlhergebrachten Prérogativen

„und Freyheiten zu erhalten, und die Ruhe im werthem Vaterland durch
„einen billigen und daurhaften Frieden wieher herzuſtellen.

Welchem allem Hr. Graf von Dohna noch nachzutragen angewie

ſen worden; „daß jeder Teutſch patriotiſch geſinnter Chur-und Furſt
„des Reichs nicht leiden konnte, daß man nicht nur des Reichs Ober
„haubt ſeiner Erb Landen beraubt, ſondern auch-deffen Truppen vom

„Teutſchem



—os x 6 L„Teutſchem Boden verjaget, und ibn alſo gleichſam mit Strumpf und
„Stiel darvon ausgerottet habe. So ein in der Reichs-Hiſtorie kein
„Beyſpiel, und bey der Nach-Welt kaum Glauben finden mogendes Ver—
„fahren ware; woraus eine allgemeine Gefahr erwachſete; ſo daß einem
„jedem nichts, als das Beneficium Ordinis übrig verbliebe. Dahero
„des Konigs von Preuſſen Majeſtat ſich gezwungen ſeheten, auf ſolche
„Mittel zu gedencken, wordurch ſowohl Der eigenen Sicherheit, als allge—
„meinen Wohlfahrt proſpiciret wurde; und zwar ſolcher geſtalten, wie es
„die Umſtande der Sachen, und die auf dem Verzug haftende Gefahr er—
„heiſcheten. So man ſich zu Wien ſelbſten beyzumeſſen hatte, um willen
„man das Reich und deſſen Stande zu vert poußirt.

Wie leicht qu ermeſſeniſt, ſeind Jhro Majeſtat die Konigin uber
eine fo unfreundlich- und bedrohliche, als durchaus ungegrundete Des
claration nicht wenig, und um fo mebrers betroffen worden, als andurch
die Beyſorge beſtarcket wird, daß gleichwie es mit dem vom Frey-Herrn
von Palm eingeſchicktem Unions Recesſ ſeine vollſtandige Richtigkeit
hat, alſo auch der Jhro untereinſtem zugekommene nebenanſchlußige ges

heime Articul Beſtand haben dorfte; obgleich deſſen Jnnhalt fo wenig
mit dem ReichsSyſtemate, als dem Breßlauer-Frieden vereinbahret

werden mag.Ganzz ohnnothig iſt, ſich Bey der Ablehnung dererjenigen Beſchul—

digungen lang aufzuhalten, welche in der abgeleſenen Declaration ſowohl
Jhro Majeſtat der Konigin, als dero Bundsgenoſſen, ja in der That des
nen mit beeden verſtandenen, und ſicherlich um die Beybehaltung des
Compagis lmperii eifrigſt und ruhmlichſt beſorgten mehriſten Standen
des Reichs beſchehen; nachdeme theils durch die den 3. Julii que Reichs
Dictatur gebrachte dieſſeitige Declaration, theils durch die vollſtandige

Beantwortung der Frantzoſiſchen Kriegs-Erklarung, und theils endli-
chen durch das bekannte Circular-Reſcript vom 18. vorermeldten Mo

naths zum voraus ſich alles erſchopft befindet.

Die zu erſterwehnte Declaration fuhret ſo klar, als moglich, im

Mund:Erſtlichen, daß Jhro Majeitatdie Konigin durch Jhre Ver:
wahrungs· Urkunden weder die Borrechten des hohen Churfurſtl.

B Collcgii,



Lx 6Collerii, noch uberhaubt die Befugnuſſen dero Herren Mit: Stan
den im mindeſtem zu kranken, ſondern eintzig und allein devo eige—
ne Gerechtſahme, nach deutlicher Maßgabe der goldenen Bull,
vollſtandig zu verwahren, bedacht geweſen, und noch ſeind; Zwey—
tens, daß Jhr darauf ſich grundender Wiederſpruch nicht den
Wahl. Ausſchlag, fondern leoialich die darbey gebrauchte Art be
treffe; Drittens, daß Allerhochſt-Dieſelbe fo gar auch von jetztbe—
ſagtem Wiederſpruch abzuſtehen uhrbiethig ſeind, ſobald Jhro
billige Genugthuung fur das Vergangene, und zulangliche Sicher
heit fur das Kunftige wiederfahren wird; und endlichen Vierd-
tens, daß Sie bey allem demjenigen, was Sie Jhrer Friedfer—
tigkeit halber theus im. Eingang dev Declaration, und theils in
Jhrer Zuſchrift an den-engeven Schwabiſchen CreyßConvent
vom inn. Februarii jungſthin weitlauffig zu erkennen gegeben, an—
noch beharren, und nichts mehrers wunſchen, als daß die darnach
ausgemeſſene Vorſtellungen Teutſchpatriotiſch geſinnter Chur
Furſten, und Standen des Reichs in Zeiten die erwunſchte Wur
ckung bey dero hohem Gegentheil nach ſich ziehen mochten.

Nun iſt Deidhs-und Welt:kundig, ſowohl was der Koniglich- Boh
miſchen Wahl-Stimme halber vorgefallen, als auch wie Jhro Majeſtat
der Konigin drittem Wahl-Bothſchafter qu Franckfurth begegnet wor
den. Was konnte bey dieſen Umſtanden, um Jhre Befugnuß unverletzt
zu erhalten, weniger beſchehen, als ſich fo, mie obſtehet, zu verwahren?
oder wie konnte maßiger und großmuthiger zu Werk gegangen werden,
als ſich wegen Abſtehung von Jhrem Wiederſpruch zum voraus ſo, wie
ebenerwehnet, zu auſſeren?

Mann Jhro Majeſtat der Konig son Preuſſen ſich an der Konigin

Majeſtat Stelle qu ſetzen;, und nach dero eigenen erlenchten Einſicht zu
erwegen belieben werden, was Jhrer ſeits for Entſchlieſſungen gefaſt mors
den ſeyn wurden, zum Fair Dem Chur-Brandenburgiſchem Voto das
nemliche, as dem Rôniglieh Chur- Bohmiſchen, wiederfahren ware; fo
iſt ſich beygehen zu laſſen nicht moglich, daß der gute Grund alles deſſen,
was num eben angeſuhret worden, im mindeſtein dorfte. mitikennet, oder
angefochten werden wollen: bevorab nachdeme Sein des Konnigs Maje

ſtat



cco xe- ét Ilſtat fo oft und viel erklaren laſſen, gegen diſſeitige Sorgfalt, die eigene Ge
rechtſame unverletzt zu erhalten, nichts einzuwenden zu haben. Und da
nach dem wortlichem Jnnhalt der vom Dre, Grafen don Dofua viermaht
abgeleſenen Derlaration ſo piefe Alufmerckſamfeit. fur die Aufrechterhal
tung anderer Standen Prarogativeii, und Freyheiten bezeuget wird;
warumben ſolte ungehindert deſſen, was dev erſtere Articul des Breßlauer
Friedens beſaget, allein Dev Konigin Majeſtat verublet werden, auch die
Jhrige der Nothdurft nach zu verwahren abſonderlich auf eine fo maßige
undglimpfliche Art, als in Jhrer zur. ReichsDietatur gebrachter feyrlich

ſten Declaration beſchiehet.Zur Zeit des géfhloffemn- Breßlauer Friebens mare dieſe Declara
tion noch nicht erfolget, hingegen dieffeitige Verwahrungs-Uhrkunden
zum offentlichem Druck allſchon befordert, und in jedermanns, auch des
Berliniſchen Hofs Handen. Da nun durch die ſeithero erfolgte Decla
ration alles, was jn ſothanen Verwahrungs Uhrkunden anſtoßig geſchie
nen, nicht nach dieſſeitigen Vorgeben ailein, ſondern nach dem Dafurhal
ten ſowohl des mehriſten Theils des Hohen Churfurſtlichen Collegii, als
derer mehriſten Standen des Reichs, gehobien worden; wie l'an moglicher
Dingen von Hochgedachten Collegii Bilipendiruug die Frag ſeyn, oder
die ondes Reichs mehriſten Standen für zulanglich erkannte Milderung
derer vorhin bekaunter VerwahrungsUhrkunden zum Friedens- Unter
bruch Anlaß geben, nachdeme die weit ſtarcker gefaſte Verwahrungs Uhr
kunden ſelbſten deſſen Schluß nicht gehindert haben? Dieſe Betrachtung
iſt ſchlechterdingen unablehulich. Der mehriſte Theil des Churfurſtl.
Collegii fais deſſen Vorrechten etwas vergeben zu wollen, eben fo wenig,
als Jhro Majeſtat die Konigin beſchuidiget werden, als die ſich fur eine

Ehre ſchatzen, barvonein Mitglied zu ſeyn. Was alſo nur immer Jhro
hierunter zu Laſt geleget werden will das hetrift zugleich all: jene Churfur
flan, Furſten, und Stande des Reichs mit, welche, wie Allerhochſt-Die
ſelbe daruniben heſorget ſoind, daß das alteſte Reichs- Grund-Geſatz, die
goldene Bull, uebſt dem Land-Frieden, und Weſtphaliſchen Friedeus—

Schluß, nicht unterbrochen werden. Wer ſich nun auf des Reichs
GrundGeſatze lediglich freiffet, der fan deſſen Verfaſſung, au.ch nur zu
nahe zu treten, micht einmahl beargwohnet werden: maſſen dieſe nimmer

Ba halten,



12 we Scomehr einige Zerruttung zu befahren haben Fan, in ſo lang ſich an jene ge

halten, und darauf, wie von Jhro Majeſtat der Konigin je und allezeit be
ſchehen iſt, lediglich bezogen wird.

Jn der zweytens oben angezogenen vollſtandigen Beantwortung
der Frantzoſiſchen Kriegs Erklarung wird auſſer deme, fo aus ubermaßi
gem Glimpf, und bevorab aus aufmerckſamſter Rurkſicht für des Konigs
von Preuſſen Majeſtat ſelbſten, bis anhero verſchwiegen worden, alles
dasjenige getreulich angefuhret, was von friedfertigen Oeffnungen, und
Ausſohnungs· Vorſchlagen zu des Wieneriſchen Hofs Wiſſenſchaft jemah·
len gediehen iſt. Herr Graf von Dohna bat bey Vorleſung der oben nach
ihrem weſentlichem Jnnhalt wiederhohlten Declaration von ſelbſten geſte
hen muſſen, daß er ſeit dem Monath Novembris vorigen Jahrs mit keiner
Anweiſung, noch Befehl diesfalls verſehen worden, noch auch derenthal
ben ein Mort verlohren.  Was ihmie nun damahls ſowohl der Aus ſoh
nung, als Wahl halber erwiedeiget wotden, kommt  in Abſchrift hierbey:
worauf ſich wiederholt zu beziehen um ſo weniger das mindeſte Bedencken
getragen wird, als man ſich fehlechtéts dingen nicht beygehen laſſen Fan,
daß wann des Konigs von Preuſſen Majeſtat von der Sachen wahrem
Hergang unterrichtet waren, dieſelbe zu etirer fo bedrohlichen Deelaration,
als obige iſt, aus der Urſach geſchritten ſeyn würden, weileunman diesorts
fich derley Propoſitionen nicht geffiget hat, welche abſchriftlich hinaus zu
geben dero eigener Miniſter geweigert, und worvon ſouſten Dem Wiene
riſchem Hofeinige Mittheilung nicht beſchehen. Unter einem ſolchem
Vorwandgeindſeeligkeiten angufünden,oder wohl gar zu deren dlusubung
zu ſchreiten, wurde freplidy kaum glauben bey der NachWelt, und noch
weniger ein Beyſpiel in der Reichs oder ſonſtigen Hiſtorie finden. Man
kan und will es alſo von des Koüigs don Preuſſen Majeſtat wahren Ge—
ſinnung nimmer: und nimmermehr vermuthen: zumahlen ganstz offenbahr
am Tag liegt, daß andurch Compages lmpern nicht nur nicht erhalten,
ſondern gantzlichen zerruttet, die Ruhe im Reich kelneswegs hergeſtellt,
fonderngu noch groſſeren Unruhen Thur. und Thor eroffnet, das werthe
Vaterland in die auſſerſte Gefahr des vôltigen Umfturtzes geſetzet, und mit
einem Wort das Band der menſchlichen Gemeinſchaft durchaus zerriſſen
wurde. Nun wird man aber auſſer deme, was hiervon in der vollſtandi

gen
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DEBSICHEUE 000letzten, alles willrgſt beytraaen wolte, was nur immer dem erſterem uns
nachtheilig, und der Reichs-Verfaſſuiig nicht zuwider ware, wofern nue
andurch der Konigin hoher Gegentheil in Die Freyheit geſetzet wurde, in-
dependenter von Franckreich zu Werck gehen ju konnen; hierauf ſein

AA veut Cat Atmiohninathahoss NA aininn Labétn MAIRE.

Arnethan; ſo iſt es gewißlich eintzig und allein aus obangedeuteter aufmerck
mn. 6e Rofshsn. iind anſſer dem nunmehro andringendem anſ—

haben. verErtz Haus bey einem ſolchen Antrag Anſtandigkeit und Nutzen haben
finden konnen. Allein das Gewiſſen hat ihn anzunehmen nicht geſtattet.

Und gleichwie Denfefber mit der Reichs-Verfaſſung mit derer
Srtanden wohl:hergebrachten Prarogativen und Gerechſahmen, mit der

Ruhe im werthem Vaterland, und fo fortan, zu vereinbahren keineswe
ges moglich iſt, ſondern vielmehr obbeſagter Antrag zur Unterdruckung
unſchuldiger Reichs.Standen, und uber Den Hauffen werffung der Coms
pagis Jmperii unlaugbahr und gang offenbahr gereichet haben wurde;
alſo wiſſen ſich der Konigin Majeſtat in alles dasjenige, was in der dom

JHrrnn: Grafen von Dohna abgeleſenen Declaration von dieſſeitiger vers
meintlicher Verletzung obiger groſſer Objectorum gemeldet wird, ſchlech

ter dingen nicht au finden zumahlen heiter und klar am Tage lieget,
daß wofern die Konigin ſich jener mit ſelben nicht vertinbahrlichen Pros

B 3 poſition



14 vs x 6bheeopoſition gefuhret hatte, es nimmermehr zu der erfolgten bedrohlichen
Declaration gekommen ſeyn wurde.

Nicht minder iſt in dem drittens obenaugezogenem Circular-Re
ſeript vom 18. varigen Monaths, dem die ChurBayriſche Truppen be
treffendem Vorwurf im voraus gantz uberzeugend begegnet worden.
Die Nieder-Schonfelder Abrede, die zweymahlige Zuſchriften an den
engeren Schwabiſchen Crenf-Convent, die darinnen enthaltene Wahr—
nungen und Erſuchen, dann die langwurige Verſchonung dieſer gantz
zerſtreuten Truppen, ſeind lauter unwiederſprechliche Proben der hieſigen
aufrichtigſten und verſohnlichſten Geſinnung. Nachdeme aber beſagte
Truppen zum Dienſt der Cron Franckreich angewendet, und auf dem
von dieſer Cron zum Nachtheil des Reichs angemaſtem Territorio, ſo ſie
in der That wider das Reich ſelbſten zu verthadigen ſich bemuhet, mit und
nebſt denen Frantzoſiſthen, und als dieſer Cron Hulfs-Volcker, betretten
worden; ſo iſt allerdings unbegreiflich, was mit jenem, ſp Hr. Graf von
Dehna der Declaratian nachtragen und beyfugen müſſen, geſagt wer—
den wolle; am wenigſten aber mit obigen kundbahren Umſtanoen die
Verſuhherung vereinbahrlich, daß des Konigs von Preuſſen Maje—
ſtat in die Zwiſtigkeiten, ſo die Konigin mit anderen Machten
hatte, ſich nicht miſchen, und die gegen andere benachbarte Mach—
ten obhabende Verbindlichkeiten getreulich erfullen wurden.

Das Reich iſt dermahlen das Theatrum Belli nicht mehr. Der
Konigin Bemuhung, kander, fo ſelbem entriſſen worden, ibupe wieder.
zuzueygnen, fan deſſen Wurde, Anſehen, Verfaſſung, Sicherheit
und Ruheſtand entgegen zu lauffen, auch nue mit einigem Schein nicht
vorgegeben werden. va num fie, die Konigin, fo oft und oil erklaret,
auch dieſe Erklarung autdas feyerlichſte nochmahlen wiederhohlet, daß

[Ces

fie keine Vergroſſerung, ſondern nur eine billige Schädloßhal.
tung und kuuftige Sicherſtellung. verlaäuge,; So awurde obgedach
te Bemuhung untereinſtem  zur Beforderung Dr erwunſchten Ausſoh—
uung mit Jhreni hohem Gegentheil gerichtet haben, und unſtrittig ans
uoch gereichen, ſobald fie nicht, mie doch nicht vermuthet werden will,
durch den Vollzug einer fo bedrohlichen Declaration, als obige iſt, unter—
brochen wird.

Saſn



D x EESammentliche zum Reich gehorige Lander genieſſeten anietzo einer
vollſtandigen Ruhe, wo nur die Beyſorge hinwegfiele, fo die groſſe Prenf
ſiſche Kriegs-Ruſtungen, und die Bewegungen derer Koniglich-Preußi
ſchen Truppen verurſachen. Die Wahl-Anliegenheit iſt nach Der zur
Reichs-Dictatur gebrachten hieſigen Declaration ſogleich abgethan, als
nur der Konigin in der goldenen Bull gegrundete Gerechtſahme unver
letzt erhalten, und ficher geſtellet werden will. Auſſer deme, was die ab—
gedrungene Nothwehr gegen offentliche Feinde erheiſchet hat, iſt auch dem
mindeſtem Stand des Reichs von hieraus einiges Leyd micht zugefu
get worden, indeme Jhro Majeſtat die Konigin Gewalt auszuuben gantz
und gar nicht gewohnet ſeind. Was nur immer von Verſohnlichkeit ge
ſagt werden konnen, ohne weder digz nothige Vorſichtigkeit in Anſehung
derer Feinden, noch die Treu gegen denen Bundsgenoſſen auſſer acht zu

laſſen; das findet ſich ſo gar in der Beantwortung der Frantzoſiſchen
Kriegs-Erklarung im ubermaß erſchopfet.

Des Konigs von Preuſſen Majeſtat ware vor und nach den Schluß
des unter Engliſcher Vermittlung und Garantie geſchloſſenen Breßlau
erFriedens der Konigin Verlangen, für die darinnen gethane groſſe
Opfer ſchadlos gehalten, und fur das Kunftige ſicher geſtellt zu werden,
keineswegs verborgen. Sowohl die Maßigung, als Billigkeit dieſes
Verlangens wird und kan niemand widerſprechen, auſſer wer ſich an
die kundbarſte und erſte Regeln des naturlichen und Volcker-Rechts,
noch mehrers aber an die Reichs. Grund-Geſatze nicht zu binden geden—

cket. Aus eben dieſer Billigkeits: Erkandtnuß ſeind obenerwehnte dem
Mylord Hyndford ehedeſſen beſchehene, und wie in der vorgeleſenen De
claration ſelbſten gemeldet wird, zum eigenem Nutzen des Ertz-Hauſes
abgezielite Preußiſche Vorſchlage hergefloſſen. Allein da fie gum Na:
theil eines unſchuldigen dritten, auch minders machtiger Proteſtiren
der Reichs Standen gereichet haben wurden; ſo kondten ſie von der
Konigin nicht angenommen werden. Ob nun jener Theil, welcher
derley Vorſchlage verwirft, oder der andere, fo fie zu erzwingen vermei—
net, Der Reichs Grund-Verfaſſung, deffen innerlichem Nube- und Wohl
ſtand, ſeiner Mit. Standen wohlhergebrachten Prarogativen und Frey
heiten, dann der mit vorerwehnten Objectis Die engeſte Verknufung

habender



cös x 6…
habender allgemeiner Wohlfahrt don Europa zu nahe trette? redet die
Sach von ſelbſten. Da alſo derley Oefnungen keine ſtatt gegeben wer—
den Fondtes ſo blieb Die Schwurigkeit ubrig, wie dann obige beede Ob
jecta der Schadloßhaltung und Sicherſtellungin andere Weege, ohne
Kranckung der Gerechtſame eines unſchuldigen Drittens erreichet, und

feſtgeſetzet werden mochten.
Qu ſolchem Ende, und nicht aus Haß, oder einiger Unverſohn—

lichkeit gegen Franckreich, als welche Gemuths-Regungen Jhro Mas
jeſtat die Konigin nicht kennen, ſobald ſich mit Jhro aufrichtig und
billig ausgeſohnet werden will, haben, haben Allerhoſt-Dieſelbe dahin
angetragen, daß dero hoher Gegentheil ſich mit Jhro gegen die Cron
Franckreich vereinbahren, folchlich.ſolchergeſtalten Die NB. beederſeiti—
ge Anſtandigkeit mitbewurcken zu helffen ſich angelegen ſeyn laſſen wolle.
Graf Seckendorf hat hierzu in deſſen Nahmen bey der Nieder-Schon
felder Abrede, wie das Prothocoll klar und unwiderſprechlich ausweiſet,
gute Hofnung gegeben. Und auf deſſen in ebenerwehntem Prothocoll
enthaltene Verſicherung bat ſich, was ſowohl der Braunauer-Beſatzung,
als ſonſten der Chur-Bayriſcher Truppen halber darinnen ausbedungen
worden, allerdings gegrundet; hingegen die Erfahrung mehr dann zu
viel erwieſen, wie wenig die gegentheilige Wercke mit denen Worten
uberein kemmen. Da nun die Chur: Bayriſche Mitwirckung zu jenem,
was hauptſachlich zu des hohen Gegentheils und des Reichs Nutzen ge

reichen ſollen, nicht zu erhalten ware; ſo iſt ſich wenigſtens beſtrebet
worden, ihn mit Beyhulffe derer von Teutſch-patriotiſch:geſinnten Chur
und Furſten des Reichs beſchehener beſtgemeinter Vorſtellungen, dahin
zu vermogen, daß er diſſeitigen Unternehmungen gegen Franckreich um
fo weniger etwas in Weg legen molle, als ſelbe bey einem glucklichem
Ausſchlag, nach obiger in der Konigin Nahmen erfolgten bundigſten
Erklarung, die Mittel erleichteren wurden, beede durch das enge Blut
band fofnabe verknupfte Durchleuchtigſte Teutſche Hauſer mit eines jes
den Anſtandigkeit auseinander zu ſetzen. Die dieſerthalben, abſonder
lich durch den loblichen Schwabiſchen Creyß beſchehene Defnungen
finden ſich vorlanſt zum offentlichen Druck befordert. Allein ſo wenig
hiervon, als von einem fur das Chur Haus Bayer ſehr vortheilhaftem,

dem



a x Sebem Durchleuchtigſtem Ertz. Haus aber fo gar alle Schadloshaltung
entziehendem, und nie deſſen kunftige Sicherheit, nebſt der innerlichen

Reichs-Nuhe etwas mehrers beveſtigendem Austauſch wolte man ju
Franckfurth das mindeſte wiſſen, noch horen; ſondern beharrete immer
auf ſo gearteten Propoſitionen, worbeh weder ermeldtes Durchleuchtigſtes
Ertz-Haus, noch die allgemeine Reichs-Wohlfahrt, noch die Freyheit vor
Europa von darumen wurden haben beſtehen konnen, weilen nach ſelben
Den auébrecheñden Unruhen gegen Orient dem Haus Bourbon gang leicht
gefallen ſeyn wurde, das Ertz- Haus, das Reich, und die Freyheit von

Europa zu unterdrucken, mithin dasjenige vollends auszufuhren, mas
ihme dermahlen zum Theil mißlungen iſt.

Welchemnach um gleichwohlen zu der von der Konigin Maj. ſo ſehn
lich gewunſchenen Ausſohnung mit dero hohem Gegentheil zu gelangen,
nichts ubrig verbliebe, als ohne deſſen Mitwurckung, die Avulſa ab Im-
perio wieder ſuchen herbeyzu bringen, und anmit nebſt ebenerwehnter
Ausſohnung, zugleich des Reichs Wurde, kunftige Sicherheit, inn und
auſſerliche Ruhe, dann hauffiger Standen Nutzen und Befreyung von
dem nunmehro unter einer fremden Bothmaßigkeit tragendem Joch zu
beforderen. Allein wurde nicht nur andererſeits nichts darzu gethan,
ſondern im Gegentheil, um einen fo gemein: nutzlichen Endzweck zu hinter
treiben, Das auſſerſte angewendet. Die Chur-Bayriſche Truppen bas
ben ſich in ſolcher Abſicht mit denen Frantzoſiſchen vereinbahret, und der
Ort, wo jene die RheinPaſſage verhindern ſollen, wird von der mit dem
Hofzu Franekfurth engeſt verknupften Cron Frauckreich zum Reich nicht
mehr gehorig, ſondern ihrer Bothmaßigkeit unterwurffig zu ſeyn behaub
tet. Da ihnen aber die Paſſage zu verhinderen mißlungen; ſo ſeind ſie
Reichs. kundiger maſſen, in Geſellſchaft derer Frantzoſiſchen, Rrons Weiſ

ſemburg zu keinem anderem Ende zugeeilet, alé um zu verhuten, darmit
Elſaß nicht wieder dem Reich zu Theil werde. Zu dem nemlichem Ende
wurde hauffiges Teutſches Blut allda vergoſſen, die Frantzoſiſche Teut—
ſche HulfsVolcker uberall vorgeſchoben, Die eigene Frantzoſiſche aber um
fo mehr zu verſchonen geſuchet. Ob nun dieſes heiſſe, die Chur:Bayri
iche Kriegs Volcker von dem Teutſchem Boden verjagen, oder des
Reichs Oberhaubt mit Stumpf und Stiehl von dannen ausrot

C
ten?



18 0 x Stten Jngleichem von welchem Theil mit Fug geſagt werden moge, daß
kein Beyſpiel eines ſolchen Betrags in der gantzen Reichs Hiſtovie
jemahlen erhoret, und derſelbe ben der ſpathen Nach.Welt kaum
Glauben finden werde? das Fan man jeder unpartheyiſchen Beurthei—
lung ohne Anſtand unterwerffen. Deſſen allen ungehindert feind der
Konigin Maj. bep Jhrer aufrichtigſten Ausſohnungs-Begierde gleich
wohlen verharret, und haben ſogar wieder Jhres hohen Gegentheils wil—
len die hierzu dienſahme Mittel zu erzwingen ſich auſſerſt benrebet, und
wurden auch, nach Dero hohen Allürten ſeithero erfolaten nachdruckſamen

Unterſtutzung, unſchwer darzu gelangen, wann des Konigs von Preuſſen
Majeftat annoch bewogen werden konnten, nach der Jhro diesorts bezeug
ten ſo ausnehmenden Aufmerckſamkeit, demjenigen ein getreues Genu—
gen zu thun, was der unter Engliſcher Vermittlung und Garantie ges
ſchloſſene Breßlauer Frieden Artic. primo fo heiter und klar vermag: nem
lichen de ne pas commettre, ny permeitre, qu'il. ſe commette aucune
hoftilité fecretement,.où publiquement, directement, où indirecte-
ment, ſoit par les ſiens, où par d’autres NB: de ne pâs dauner non plus
aucun ſecours aux ennemis de la Reine, fous quelque pretexte, que ce ſoit;
de ne faire avec eux aucune Alliance, qui ſoit contraire a cette Paixs
d'entretenir toujours une amitié indiſſoluble; de tacher:de maine
tenir l’honpeur, l’avantage, la ſeuretẽ mutuelle; Enfin de detoun
ner autant qu’il lu y fera poſſible, la ſeule voye des Armes exceptée,
les dommages dont la Reine pourroit etre menacée par quelque au-
tre Puiffance. Man ſolte es um ſo billiger annoch anhoffen konnen, als
nicht nur Das gute Trauen und Glauben ein ſolches unlaugbahr erheiſchet,
ſondern auch des Villarias intereipirte Briefe ſattſam an-Tag legen, wie
weit die Vergroſſerungs-dlbſichten des Hauſes Bourbon ſich erſtrecken,
und mie fehr.der Unions: Receß hierzu mißbrauchet werden wolle. Jſt es
des Konigs von Preuſſen Maj., wie die vom Hrn. Grafen von Dohna ab
geleſene Declarationim Mund fuhret, allein am baldige Herſtellung
einer daurhaften Ruhe tm Reich, und um die Aufrecht- Erhaltung
der Kayſerlichen Wurde, des Reichs Verfaſſung, des Churfurſt
lichen Collegii Anſehens, und derer dbriger-Ständen wohl her
gebrachter Prarogativen und Freyheiten zu thun; ſo darf nur allen

dieſen,



J— ser I»dieſen, niemauden mers als der Konigin Majeſtat ju Hertzen dringenden
groſſen Objectis Preußücher Seits keine Hindernuß in Weg geleget wer
den. Niemand wird ſolchenfalls die Reichs Ruhe zu ftôbren ſich unter
fangen; die Ausſohnung beeder Durchleuchtigſter durch das nahe Blut
Band fo oft verkuupfter Teurſcher Hauſer ſich von ſelbſten, und ohne
Kranckung des Juris tertiĩ ergeben; und die WahlAnliegenheit zu bee
derſeitigem Vergnügen ſoglrich abgethan ſeyn, als fi nur allerſeits an die
deutliche Maßgäb und Vorſchrift der aoldenen Bull gehalten werden will:

Der Sachen bis nun qu angefuhrter Acten: maßiger Hergang be
weiſgbes unablehnlich. Ame Ace Majeſtat Die Konigin wiederhohlen
nachmahlen auf das bunh laſte ſewohlalles, was bis nun ju in Jhrem Nah
men erklaret worden, als auchnammentliche friedfertigſte, und die ſehnlich—
ſte Ausſohnungs Begierde andentende Aeuſſerungen, welche in der voil-

bg
ſtandigen Beantwortung der Frantzoſiſchen Kriegs: Erklarung fo hauffig

einkommen.lem Unhenl kan diſs annorh gantz leicht, und in kurtzem vorgebo

gen métdett often aber iieder heſſeres Verhöffen der Konigin Fein
Des inaugeſchen alies obigen, auf Jhr, der Konigin, und Dero Ertz—
Hauſes Unterdruckung forthin vexſeſſen ſeyn: ſo wurden Allerhochſt
Vieſelbewpon daxun on, den Muth nicht ſincken laſſen. Der ſtarcke ArmGOttee iſt mie abgelurtzet zu helften. Dem dlllwiſſendem feind die innerſts

Gedancben, und die nodyfo ſorgfaltig zu verheelen, oder noch ſo keck qu
wiederſprechen vermeinte Anſchlage nicht verborgen, mithin fan ſich, es

Jhre herecte Sa mn. h andeern.
erfolgegleich  was da immer molle, Dero Vertrauen auf GOtt, und

S ni 1 eume tm

rarArticle Séparë du 1raité de l'union confoederée.
autant. que l'eldignement, que la Cour de Vienne fes Alliés ont
A temoigné jusau’ 3 prefent pour le retabliſſement du repos de la
tranquillité dans l'Empire, ne donne quetrop de ſujet de craindre, que
bien loin de fe preter  des voyes animables conformement au but du
Traité conclu entré &ç. Elle en rejettera ou eludera tout aumoins l’ef-
fet, que l'on devoits en prometre, il fera indifpenfable de recourir à

C2 des



à x sedes moyens plus forts plus efficices, S. M. le Roy: de Pruffe, toujours
animé du deſir, de cooperer à lapacification det’Allemagne, aprés mû-
res reflexions Elle à confideré, qu’il ne pouvoit point y avoir d’expedi-
ents plus courts plus decififs, quede promettre de s?engager, ainfi,
au'Elle promet s engage parle-préfent Arriclefeparéde fe charger de
faire Fexpedition de la conquete de toute Ja.Boheme, dermettre en
poſfeſſion de cette Couronne Sa Majeſte Imperiale, de la Liy garantir
pour Elle, fes Succeſſeurs, ſes heritiers À l’infini S. M. Imperiale touchée
de la plus vivereconnoiſſante, cede à cétte condition dés à prefent à S.
M. Pruffienne irrevocablement à pétpetujté pour Elle, fes Heritiers,
Defcendents à l’infini de la maniere la plus forte, &lu plus authentique
tes droits, qui luy appartiennem fur les cercles, Seigneuries, villes ei-
aprés nommées, Sçavoir: la ville, toutle cercle de Kônigsgraz en ſon
entier. En outre S. M. Imp. cede à M, le Roy de Pruife les cercles de
Bunzlau de Leitmeriz, en forte, que tousles paÿs», qui fe trouvent fi
tués entre les frontieres de la Silefie la riviere de l’Elbe,& ſuivant de-
puis la Ville le Cerele de Kônigsgraz insqu’aux confins de Ja Saxe ap-
partiendront à S. M. le Roy de Pruſſe, dé maniere, que le cours de l’Elbe
ſera la barriere des deux Etats; ainfi ce, qui fe trouverafitué für l'autre
bord de cette riviere en dedans de la Boheme, reſtera à S. M. Imp. quand

meme ce ſeroit des dependences des Cerclès cedés à S. M. Pruffienne à
Pexception de la Seigneurie Ville dePartuwiz, de la-Vilte de Collin
que S. M. Imp. cede dés à preſent as. M. le Roy de Pruife pour Elle fes
Heritiers Succeffeurs à l'infini. S-M.fmp. eengage à la meme fusdi
te condition dés à preſentde garantir à S. M. le Roy:de Pruffé pour Elle.
fes Heritiers Deicendents à l'infini tous les païs, qu’Elle Luy a cedeés,
ou Luy cede en vertu de ce preſent Artiele/hienentendu, queta Boheme
fur le pied, qu'Elle doit detneurer à S. M. In, thé pourra plus etre ſuſce-
ptible d’aucun demembrement. De plus-S.-M-Impr-cede-à-Ja meme
ausdite condition aS. M. Pruſſienne irrevocablement, à perpetuité
pour Elle, fes Heritiers Defcendents à l'infini de la sianiéreia p'usfor-
te, la plus ſolemnelle, la plus authentique les droits, aui Luy appartien-
nent fur la Haute Sileſie; Elle s'engage en outre, dé 19 Luiy girantir peur
Elle, fes Heritiers, Deftendents à l’infiij; auſſirot. aus S. M. Pruſſienne
en aura fait la conquete, denſern miféen pétéfon de Meme S. M.
Pruffienne promet de garantiràs: M 1hp{ la Haute Alitriche pour Elle,
fes Heritiers, Defcendents à l'ĩnfini; auſfitot ques. M. Imp. en aura fait
la conquete s'en fera miſe en poſſeſſion, &c.

PRO
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ſcheten, und ſen vent Yu reet opertieee Herroeint FUN) JU Sea ageh itten daß durch Bezeugung einiger vorzuglichen Neigung Allerhochſt—
JDieſelbe zum mindeſten Verdacht keinen Anlaß gegeben; So zweifleten

Sie keineswegs, tai in Conformitat des Hofs zu Franckfurt Verlandens
dent Herrn von Wasner die behorige Befehle von hieraus zugeſandt ſver
Den, wurden.

Wie wenig man nun dieſen Vortrag hier vermuthend marez iſt aus

deme unſchwer zu ermeſſen, daß dem Wienneriſchen Hof ſo wenig von ei
nem Haßlangiſchen Untimätd, und was deme. beygefuget worden ſenn
ſolle, als von einigen zuhaltenden Conferenzien das allermindeſte bes

lauten wollen. GBLL LEE rree A0) 14gemeſſen werden, als olllerhochſt Deroſelbe

ein mehreres nicht, als eines theils die Dre
nebſt der unter dem den ejuüsdem menlis

gegrbenen Autwori, jnd anderen theils eben erwehnten Lords Schreiben
ttvom zren Auguſti jungſſthin mitgeiheilet worden. Fa, als Herr von

Wasner eben von wegen derer, dem offentlichen zufolge, ohne ſeiner Zu—
ziehung furzuoauren vermutheter Handlungen, einige Unruhe bezeuget,

3 ſeind



22 x seſeind ihme hierauf die kraftigſte Verſicherungen vonvielerwehntem Eng-
liſchen Herrn Miniſtro ertheilet worden, daß, wie die Formalia fein- des
Herrn von Wasner Berichts gelautet, weder etwas gehandelt mûr
de, noch jemahls etwas wurde gehandietwerden, vhne Jhro Maj.
der Konigin es tnitzutheilen.

Dieſe nenlliche Verſicheritirgen wiltden nachhero wiederhohlet, als
vielbeſagter Herr von Wabner neite Unriihe uber die auswarts vernom
niene Betreibungen des Herrn Baron bon Haßlang verſpuhren laffen*
mit dein bengefugtem Anhang; daß die von dem Letzterem gethane
Friedens Vorſchläge fur nicht zulanglich angeſehen worden.

Dieecſes, und ein mehreres nicht, mare aus dem Wasneriſchen, bald

nach des Herr Grafen von Dohna Vortrag, eingelauffenem Bericht von
14den Septembris zu erſehen, mithin dem Wienneriſchem Hof nicht ein:
mahl bewuſt, worinnen die vom Herrn Baron von Haßlang beſchehene
Friedtns. Vorſchlaae beſtuuden. Gleichwie nin: Zhrd Maj. Die ab:
nigin eines theilz mit Nebermaß des guten Trauens und Glaitbens gegen
jedermanniglich ʒu Werck zu gehen gewohnet, und anderen theils veſt ent

ſchloſſen ſeind, fur Jhro Konigliche Majeſtat von Preuſſen gang ausneh—
mende Aufmerckſamkeit in allen Vorfallenheiten zu ibezeugen. alſo haben
Allerhoehſt Dieſelbe fich nieht ontſchutten konnen, obige der Sachen wah
re Beſchaffenheit dem Herrn Grafen von Dohna beybringen, und ir
unter Dero geheiligtem Wort auf das kraftigſtr verſicheren zu laſſen, dnſt
Allerhochſt: Deroſelben abſolute ein mehreres nicht, als obſtehet, eroffnet

worden, mithin weder die, ſo genannte Haßlangiſche Friedens Dors
ſchlage, noch deſſen ultimarum, noch etwas don einigen Conferenzien
bewuſtaware, jedoch dem Herrn pon Wasner, wie auch ungeſaumt erfols
get iſt, daruber wurde zugeſchrieben werden.Ob nun bey ſo bewandten Umſtanden von Seiten  des Wienneri

ſchen Hofs moglicher Dingen ein mehreres hatte beſchehen konnen, als ſo
gleich beſchehen iſt, Das fan derſelbe jeder unpartheyiſchen Beurtheilung

unbedencklich unterwerffen,.Jedoch hat er es hieyhey nlcht bewenden laſſen, ſondern um nochwe

mehrers den groſſen Werth, in welchem er die Konigl. Preußſche Freund
ſchaft hielte, zu erkennen zu geben, iſt untereinſtem dem Herrn Grafen

von
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von Dohna die.hieſige, wpie der weitere Erfolg nur zu viel bekraftiget hat,
beſtens gegrundete Bryſorg unverhalten worden: mie daß nemlichen ab
ſeiten des Hofs zu Franckfurt nichts anders geſuchet wurde, als durch
gegeneinander ſtreitende Jnſinuationen bald auf der einen, und bald auf
der anderen Seiten das glucklich wiederhergeſtellte gute Vernehmen zu
ſtoren. Der bekannte Hazeliſche Anwurf ware nicht nur im Nahmen
der Cron Franckreich, ſondern auch. des Hofs zu Franckfurt, mie die Pro—
poſitionen ſelbſten klar ausweiſeten, beſchehen: gang kenntlich tn keiner
andern, als eben angedeuteter Abſicht. Als hingegen dieſe, von we—
gen Jhro Majeſtat der Konigin unveranderlicher Treuin Erfullung der
einmahl eingegangenen Verbindlichkeit, fehlgeſchlagen, hatte man ges
gen den Preußiſ. Hrn. Minilirum ſich auf eine Art geauſſert, als ob dem
Wieneriſchem Hofweiß nicht was vor Friedens. Vorſchlage beſchehen,
und es an deme ware, daß zu formlichen Eonferenzien hieruber wurde
geſchritten werden:; wo doch vor ihme dem Wieneriſchem Hof, und deſ
ſen Miniſtris, was nijr immer verhandelt, oder betrieben worden ſeyn
mochte, abſeiten des Qofs ju Jranckfurt auf  das ſorgfaltigſte geheim ges
halten worden; ungehindere leicht begreiflicher maſſen bey einem wahr
haft ſtatt habendem Ausſohnungs-Verlangen unendbehrlich geweſen
ware, die gute. Neigung:, und was dahin einſchluge, dem darbey in
tereßirtem. Haupt Theil:nicht zn verheelen. Ohnmoslich lieſſe ſich dec
Hazeliſche Anwurrf. mit dem awegen Zuziehung des Herrn Grafen von
Fincken ſtein. geéufferten Verlangen vereinbahren. Auf gleiche Weis
nun, als des Durchleuchtigſten Ertz-Hauſes Feinden der bey Jhro
Majeſtat der Konigin gethaue. Verſijche mißlungen, ohne daß von dar
umen Allerhochſt- Deroſelben auch Don ſothanen Feinden ſelbſten das
mindeſte qu Laſt geleget werden konte; aufgleiche Weis wolte man auch
dieß Orts hoffen, ja ſich deſſen gantglichen geſichert halten, daß der
gantz contradictoriſche anderwartige Verſuch zum Abbruch der im erſten
Articul des Breßlauer-Friedens enthaltener bundigſten Zuſag bey Jhro
Majeſtat dem Konig von Preuſſen den mindeſten Eindruck nicht machen,
vielmehr man von Berlin nicht. minder alé qu Wien erkennen wurde,
wie wohl man es ſowohl mit dem einemHof, als mit dem andern meynete.

Nicht nur iſt ſolchergeſtalten dem Herrn Grafen von Dohna hier
geſprochen,



0 5egeſprochen, ſondern auch unter dem 2 2ten Septembris durch eigenen Cou:

rier dem Herrn Marcheſe Botta aufgetragen worden, ſich auf gleiche
Weis zu Berlin vernehmen zu laſſen. Weilen aber dieſer ſich um die
nemliche Zeit, als der Courier eingetroffen, auſſer Stand geſetzt befande,

das anbefohlene zu vollziehen; fo bliebe ihme nichts ubrig, alé dem My—
lord Hyndford von allem ausfuhrliche Nachricht zu geben.

Nach ſolchem der Sachen unlaugbahrem Verlauf nun werden
Jhro Majeſtat der Konig don Preuſſen, nach dero beywohnenden hohen
Erleuchtung amd Gemuths-Billigkeit, von ſelbſten unſchwer ermeſſen,
wie ungemein ſehr Jhro Majeſtat die Konigin uber jenes betroffen worden,

was vor einigen Tagen vielbeſagter Herr Graf von Dohna auf das heftig
ſte, und mit untermiſchten harteſten Bedrohungen hier angebracht hat.

Arnſtatt nemlich, daß die hieſige, aus obiger Antwort gang Bell her
vorleuchtende Aufrichtigkeit erkandt, und mas man von der gantzlichen
Unwiſſenheit derer Haßlangiſchen Friedens-Vorſchlagen gemeldet pat,
behertziget wordern ware, wolte der Hazeliſche Anwurf fur problematiſch,
tas ChurMayntziſche Zeugniß für verdachtig, und hingegen fur ficher
gehälten werden, daß der Hof zu Franckfurt von ſothanem Anwurf nichts
gewuſt habe. Weoraus alſo der weitere Schluß gezogen werden wollen,
ob hatte Herr Graf von Ulfeld mit denen Haßlangiſchen Fried-fertigen
Defnungen den Hazeliſchen Anwutfgeflieſſentlich zu vermiſchen geſucht;
wo doch der Engliſche Hof ſelbſten bezeugen muſſen, ba der Hof zu Franck
furth an vielerwehntem Anwurf nicht den geringſten Theil gehabt ha—
be, und Sr. Konigl. Preußiſche Majeſtat don der Jhro durch Engelland
ertheilten poſitiven und feyerlichſten Verſicherung, daß kein Schritt in
bem Friedens. Werck ohue Dero Zuziehuug beſchehen ſolte, nimmermehr
abſtehen, auch die behorige Maßnehmungen qu ſolchem Ende ſchon vorzu
kehren miſſen wurden; annebenſt daß ein ſolches ſtandhaft und rundaus

durch Grafen von Dohna hier erkloret werde, ihme bey dero hochſten Un
gnad anbefohlen haben wolten. Solchergeſtalten bat ungefehr der leg:
tere Vortrag des Herrn Grafen von Dohna gelautet.

Gar ſehr hatte man gewunſchen, ihn ſchriftlich in Handen zu haben.
Nachdem aber Herr Grafvon Dohna ſich hierzu niche angewieſen befin—
det; ſo muß man ſich, zur moglichen Vorkommung alles Mißverſtands,

ſchon



Lx J
ſchon begnugen, eines theils zwar, wie man ihn eingenommeit, vorauszu
ſetzen, andern theils aber die hieſige RuckAntwort ſchriftlich zu ertheilen.

Soviel nun dieſe Ruck-)lntwort anbelanget, glaubet man von tves
gén ebenerwehnten ſpateren Vortrags nicht nothig zu haben, que voll—
ffandiaen Darthuung des hieſigen nicht minder aufrichtig- als aufmerck—
ſamſten Betrags demjenigen, was oben zum voraus ſich angefuhrt be—
findet, das allermindeſte mehr beyzufugen.

Die Sache redet zur Genugeu von ſich ſelbſten, und die Unthun—

lichkeit, ſich in einer jeden, zumahlen aber ſo wichtigen Materie, uber
gantzlich unbekannte Umſtande zu auſſeren, bedarf keines weiteren Dec
weiſes. Beede dem Herrn Grafen von Dohna zugekommene Beffehle,
ſie mogen gleich lauten, wie ſie immer wollen, grunden ſich in dem Sup-
poſito des geraden Widerſpiels, zumahlen Jhro Majeſtat des Konigs
von Preuſſen Meynung nicht ſeyn kan, und zu unfreundlichen Bedro
hungen gegen den Wieneriſchen Hof allein von darumen zu ſchreiten,
weilen ſelbem von jenem gang und gar nichts bewuſt iſt, was man ver
muthet hat, ihme vorlangſt, und zum erſten wiſſend geweſen qu ſeyn.

Maan konte ſich ſolchemnach mit beſtem Fug begnugen, die Vers
ſicherung nochmahlen zu wiederhohlen, daß annoch dem Wienueriſchem
Hof von ſammentlichen Umſtanden, worauf ſich beedemahl bezogen wor
den, abfoluté die niindeſte weitere Kandtnuß nicht beywohne, derſelbe hin
gegen leider mehr dann zuviel Proben in Handen habe, woraus uberzeu
gend erhellet, daß dem Hof zu Franckfurt kein rechter Ernſt ſeye, ſich mit
ihme aufeine Art auszuſohnen, worben Jhro Mai, die Konigin, auch nue
fur das Zukunftige zulangliche Sicherheit, geſchweigens einige Schad
loshaltung anhoffen konte, obgleich noch gar wohl Mittel obhanden ſeind,
die erwunſchte Ausſohnung auf ſolchen Fuß, und untereinſtem zu mebres
ver Beveſtigung des Reichs-GrundVerfaſſung, auch deſſen innerlichen
und auſſerlichen Nube- und Wohlſtands zu bewurcken.

Wie zumahlen aber Jhro Maj. die Konigin in dieſer, wie in jeder ant
derer Begebenheit, ſich eine wahre Freude machen, alles, was zur Sachen
mehreren Erleuterung nur immer dienſam ſeyn Fan, qu erſchopfen; So
haben Allerhochſt: Dieſelbe fur gut befunden, gum Ueberfluß annoch ein
und andere Betrachtungen in gegenwartige Antwort mit einflieſſen zu

laſſen. D Und
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Und erſtlichen zwar Bat Herr Graf von Ulfeld die Haßlangiſche ih

me unbewuſte Friedens: Vorſchlage mit dem wurcklich erfolgtem Hazeli
ſchem Anwurf zu vermiſchen ſich nie beygehen laſſen.

Zweytens, iſt gang richtig, daß letzterer Anwurf nicht nur im Nah—
men der Cron Franckreich, ſondern auch im Nahmen, und mit Vorwiſ—
ſen des Hofs zu Franckfurt beſchehen. Nun wird aber in Franckreich wohl
niemand leicht wagen, derley Propoſitionen aus ſich ſelbſten, und ohne
darzu beqwaltiget zu ſeyn, zu thun, allenfalls ihme zum wenigſten die
Baîtille gar bald zu theil werden.

Ingleichem wurde drittens der Franckfurter Hof auf ſein Des von
Hazel Beſtraffung noch weit mehr, als auf die Ungnad des Broglio zu

dringen beſt- gegrundete Urſach gehabt haben, wofern die Propoſitionen,
wie gantz gewiß erfolget, in ſeinem Nahmen, gleichwohlen aber ohne defs
ſen Vorwiſſen beſchehen waren.

Viertens muß der Wienneriſche Hofdas weitere, mas dieſe Materie
betrift, von darumben mitStillſchweigen ubergehen, im ſich keiner hierun
ter führender NebenAbſicht, auch nur tm mindeſten verdachtig qu machen.

Genung iſt ihme alſo, ſich dergeſtalten betragen qu haben, um fo me-
nig einerſeits der geringſten Auſſerachtlaſſung abſeiten des Jhro Maj. des
Konigs von Preuſſen, als einigen Mißbrauches abſeiten ſeiner des Wien
neriſchen Hofs Feinden, auch zu einer ſolchen Zeit beſchuldiget werden zu

konnen, wo dieſe su des Durchleuchtigſten Ertz: Hauſes gantzlicher Unter
druckung fe gar auch Die unverlaubteſte Mittel anwenden.

Und endlichen iſt zwar Funftens nicht ohnmoglich, da ben dermah
ligen Uniſtanden Dem Hofzu Franckfurt mit einer verkleiſterten, und ſol.
chen Ausſohnung gedienet ſeyn dorfte, welche ihm Den Wegbahnete, oder
offen behielte, dasjenige gegen Jhro Maj. die Konigin, und Dero Durch
leuchtigſte Erg- Haus bey erſter beſter gunſtig anſcheinender Gelegenheit

annoch auszufuhren, was ihme dießmahlen mißlungen iſt. Wie ſehr aber
derſelbe untereinſtem von einer ftandhaften beeder Theilen Sicher:undAn

n

ſtandigkeit, dann des Reichs innerlichen Nuhe-und Wohlſtand, nebſt
“dem Gleichgewicht von Europa zum Grund habender Ausſohnung ent
fernet, da hingegen Jhro Mai. Die Konlgin  darzu geneigt ſehe; iſt aus
Gegeneinanderhaltung ein und anderſeitigen Betrags gantz Bell und of:

fenbahr. Ungehin



os x 6eUngehindert des Jhro Maj. der Konigin von ChurBayeren zuge
fugten ungeheuren Schadens, und ungehindert es an ChurBayeren ges
wiß nicht erwunden hat, auch, wie haufige uberzeugende Proben vorhan
den find, gewiß annoch nicht erwindet, daß nicht Allerhochſt- Dieſelbe nebſt
Dero Durchleucht. ErtzHaus vorlangſt zu Grund gerichtet worden, oder
annoch gantzlichen zu Grund gerichtet werden, iſt doch dies Orts die aufs
richtigſte Verſohnlichkeits-Begierde jederzeit geauſſert, auch zu deſſen
werckthatiger Darthuung in hieſigen Schriften oft und vielmahl, ſowohl
in mißlichen als begluckten Zeit: Umſtanden ſich dahin erklaret worden, dem
Hohen Gegentheil wenigſtens den Beſitz von fo vielen Landen und Ein-
kunften, als er vor dem ungerechtem Krieg gehabt, alsdann verſicheren
zu wollen, wann er vollſtandig fie ven der Cron Franckreich trennen, und
qu des Reichs kunftigem verlaßlichem inn- und auſſerlichem Ruheſtand
aufrichtig und werckthatig ſich mitanwenden wurde.

24A kaken Ahro Mai. die Koniain ſich dahin aeanſſert. ſo aar

auch Bon pruu pvmit Jhrer Ausſchueſſung vorgenommener Wahl in dem Fall abzuſtehen,
wann Jhld eines theils wegen dero unbefugten Ausſchlienung billige Ge

Ï1. Aν. an. andoren theils dero unſchaäbhareſte Cierocht

was man thun wurde, wann DIE umſtanve, JV AUVLHVU) [I AVICHEIVE VELTOIS
f einen anderen, auch geringſten Reichs-Mit. Stand betroffen hatten,

en,um ohnmoglich mißkennen ju konnen, daß nicht nue kein Uebermuth, noch
Hartigkeit, ſondernim Gegentheil ein Uebermaß der grofſeſter Maßigung,
und ausnehmenſter Friedfertigkeit aus einer ſolchen bundigen Erklarung
unwiderſprechlich hervorleuchte.

Nun ſeind Jhro Mai. die Konigin bep dieſer Jhrer noch in mißlich
ſten Zeiten gethaner Erklarung, auch in denen begluckteſten Umſtanden
beharret, und beharren auch darbey, haben auch, um dem Hof qu Franck—
furt Die Augen über ſeinem wahrem Beſten qu erofnen, nicht ermanglet,
den in Abſchrift hierbeykommenden Extract aus einem Bell' Jsliſchem
Schreiben ihme mittheilen, und jetzt beſagtes Original-Schreiben dem
Frey: Herrn von Erthal vorweiſen zu laſſen.

2 Hieran



cos x 5Hieran iſt ſich nicht begnuget worden, ſondern, da in dieſſeitiger
Nacht geſtanden ware, ſich ſowohl von geſamtem Chur- Bayriſchem Av:

chiv, alé von denen in Jngolſtatt befindlichen koſtbahren Mobilien zu Des
meiſteren, ſo hat aus der Konigin Befehl der Frey-Herr von Bernklau
dem Herrn Grafen von S. cFendorf zu wiſſen gethan, daß VON dero Ge
denckens Art ſehr weit entfernet ware, Jhrem Hohem Gegentheil
dergleichen etwas vorzuenthalten, oder auch nur hierunter Scha
den zuzufugen: indemeAllerhochſt-Dieſelbe die Ausſohnung viels
mehr aufrichtig und ſehnlich wunſchten, wann ſie nur auf eine Art
erfolgete, wobey Jhro Majeſtat zugleich eine billiae Schadloßhal
tung, und kunftige Sicherheit findentonten. Worzu noch wohl
mehrere Mittel und Wege vorhanden waren, wofern nur anderſt
der Hof zu Franckfurt es ſowohl mit dem Durchleuchtigſtem Ertz
Haus meynete, als die Konigin das Vergangene in gantzliche Ver:
geſſenheit zu ſetzen willigſt und bereit ware.

Hoffentlich wird dieſer Erklarung nichts auszuſtellen ſeyn. Sie grun
det ſich auf eine ſo großmuthige Geſinnung, deren Werth des Hohen Ge
gentheils beede Durchl. Herren Gebruder, nebſt Sr. Hochfurſtl. Durchl.
Printzen Wilhelm von Heffen-Caffel, ſelbſten erkannt haben: wie aus nes
ben anſchlußigem Extract eines Cobenilifehen Berichts Des mehreren er
hellet. Ob aber Jhro Majeſtat die Konigin in gleichen Vorfallenheiten
Sich eine gleiche Großmuth von ihren Feinden verſprechen konten? iſt
aus denen Reichs· und Welt: kundigen Factis unſchwer zu ermeſſen.

Wenigſtens wird, wann gegen eben angefuhrten dieſſeitigen Betrag
der Betrag des Hofs zu Franckfurt gehalten wird, anmit gantz uberzeu
gend dargethan, daß es ſchon gemeldter maſſen dem Letzterem nie Ernſt
ware, und annoch nicht Ernſt ſehe, einer fo, wie oberwehnet, gearteten ſo

liden Ausſohnung ſich zufugen.
Das mehrere darvon findet ſich oben bereits angemercket. Und iſt

auſſer deme dem Wienneriſchem Hef von der denen Worten nach immer
zu hervorgeſtrichenen anderſeitigen Friedfertigkeit cit mehreres nicht bee
kannt, als daß ehedeſſen qu London ein Haßlangiſches Pacifications
Project zum Vorſchein gekommen, welches nachhero wiederruffen worden
und daß ein darmit ubereinkommender Linwurf auhier durch Hrn Baron

von
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von Erthal, beſchehen; mit der alleinigen Ausnahm, daß dieſem don des
nen Sæcularifations- Idéen aus denen leicht zu begreiffen ſtehenden Ur:
ſachen nichts anvertrauet worden; wiewohlen, da die Vergroſſerung/
oder Arrondiſſement derer Chur-Bayhriſchen Landen anderſt nicht, als
entweder mir Schmalerung derer Oeſterreichiſchen ErbLanden, oder Un
terdruckung anderer Reichs-Standen beſchehen konte, am Ende dieſer

bald von Saculariſirung einiger Geiſtlicher Suifter, und bald von Einzie
hung etwelcher ohnmittelbahrer Reichs: Stadten, etwas zu horen geweſen. EL

Mit einem Wort dem Wienneriſchen Hof ſeind keine andere Frie—
dens-Vorſchlage bekannt, als welche entweder zu ſeinem, oder eines un
ſchuldigen 3ten groſſeſtem Nachtheil gereichen, anbey zum gantzl. Umſturz ser 2
der Neichs. Grund-Verfaſſung den Weg unfehlbahr bahnen wurden.

Von darumen aber iſt derſelbe gleichwohlen nicht ermudet worden,
ſeine friedfertige Anerbieten immerzu auf das anſtandigſte und freund—
ſchaftlichſte zu wiederhohlenr; und laſt ſich hierinnen annoch nicht mude
machen, obſchon der. Hof ju Franckfurt beſtandig fortfahret, mit denen
grobeſten Anzuglichkeiten haufig angefullte Schriften inn- und auſſer
Reichs auszuſtreuen, auch an ſich nichts erwinden laßt, um dem Durch—
leuchtigſtem Ertz Haus nicht nur zu eigenem, ſondern auch qu fremder
Machten ungerechtem Behufallen nur immer mogl. Schaden zuzufugen.

Zum unablehnlichem Beweisthum deſſen Fan die unlangſt geſchmie—
dete neue Austheilung derer Jtalianiſchen Lander dienen. Nicht nur hat
vielgedachter FranckfurterHof hierzu femme Einwilligung ertheilet, ſon

1x
von ihme eine neue Offenſiv--Bundnuß mit Franckreich, Spanien und
Sardinien bereits geſchloſſen worden ſehn, wofern man letzteren Orts fo
gemeinſchadlichen Abſichten hatte Statt geben wollen. Gleichwie nun ein
ſolches zum theil erſt nach denen angeruhmten letzteren Haßlangiſchen Be
treiungen ſich zugetragen hat; alſo iſt es ein abermahliges klares Kenn
Zeichen der hierunter ben dem Franckfurter: Hof damahls furgewalteten
Aufrichtigkeit, alé Herrn Grafen von Finckenſtein von Zuziehung ju des
nen Friedens  Conferenzien geſprochen worden. Wornebſt eben dieſe Dors
fallenheit von deſſen Geſinnung g gen beede See Machten um fo weniger

3 einigen



0 seeinigen Zweiffel uübrig lagt,je weniger in Anſtand gezogen werden mag, daß beſagte neuedlue
theilung znm groſſeſtem Abbruch defCommercii dieſer beeder Nationen gereichet naben wurde.

Sammeniliche bis anhero erwehnte Betrachtungen nun, nebſt der Jhro Maj. die
Konigin fo hart betroffenen Erfahrung, werden fonder Zweifel Se. Konigl Majeſtat von
Preuſſen vollſtandig uberzengen, daß wann auch diesorts die Schadloshaltung gantzlichen
beyſeiten geſetzet werden wolte, wie doch der Konigin mit Billigkeit nicht zugemuthet werden
Fans gleichwohlen die bundigſte Tractaten, Garantien, und Eydſchwure allein nicht vermo—
gend ſeyn wurden, den allaemeinen Ruhe und Wohlſtand ſo wenig fur das kunftige, als fur
das vergangene qulanglidy zu beveſtigen: Bevporab da zum voraus fm Nahmen des Hofs zu
Frauckfurt ju mehrmahlen und nahmentlich in der Marginal-Anmerckung zum zweyten Ar
ticul des Haß langiſchen Pacifications Plan ohne Umſchweif alle Verzichten fur null und
nichtig erklaret worden, welche erfolgen wurden, ohne fur die anzuſprechen vermeinte Oeſter
rrichiſche Erbfolge ein proportionirtes Aegvwalent zu erhalten.

Dieſe Ausflucht konte ſolchemnach dem Chur-Haus Bayeren fo wenig, als der Cron
Franckreich der hervorgeſuchte Vorwand der mé geheim, und in denen Gedancken von der
Garantic-Leiftung ausgen ommener angeblicher Gerechtſamen rines dritten, jemahlen erman
glen, mithin will den vor Augen habenden Endzweck, wie gant wohl thunlich iſt, durch kraf
tigere Mittel ſuchen zu erreichen, allerdings erforderlich ſeyn.

Demeallem zufolge gautz unlauabar iſt, daf ſo viel die Ausſohnung des Wieneiiſchen
und Franckfurter Hofes betriſft, die Schuld des Verzugs nicht bey dem erſterem, ſondern les
diglich bey dem letzterem hafte. Und gleichwie ubrigens diesorte alles, was der Breßlauer—
und Berliner-Friedens-Tractat nur immer vermag, auf das getreueſte theils bereits erfullet
worden, theils forthin erfullet werden wird;' alſo haliet nlan ſich einer vollſtandigen Zuruck,
gab, inſonderheit auch in jenem, was deſſen erſterer Aetteul fo bundig ausdrucket, gautzlichen
geſichert, und will nicht zweiflen, daß bereits gebethener maſſen ſammeutliche Konigl. Preufs
ſiſche Minitri an auswartigen Horen jy denen aenauen Beobachtung gemeſſen werden anges
wieſen werden. Worgeaen Jhro Mujrſtat die Kdnigin an ausnthmender Anfmerckſamkeit
fur des Knigs don Preuſſen Mijjeſtat des mindeſte nie erwinden tafien werden

Extr. d’une lettre du Marech. Bell Isle à M. Amelot dePrag le 4. Sepr.17 42.
routes cescirconftences jointes à celles que je vous ay mandéés par
À malettre du premier, m'ont obligé à luy communiquer la lettre de

Monſ. de Königsegg. luy demander fon avis fur la conduite, que je de-
vois tenir. Je luy ay rapporte vos deux dernieres lettres Qu-12, du 14.
parles quelles vous m’expliqués bien clairement les ordres, du Rov, qui
font d'obtenir À quelque prix que ce foit, de ramener l'Armée de Boheme

même celle du Danube faines fauves honnorablement en France.
Vous m'ajoutẽs même dans le ſeconde du 14. un point bien eſſentiel, qui
m'eut arretẽ tout court, qui eſt celuy de l'evacuation de la Baviere par les
Autrichiens, que j'euſſe abſolument exigé, da quel vous m’ordonnés
bien expreſſement de me defifter, ſi aprẽs avoiremployé toute Mon in-
duſtrie, je ne puis pas obtenir leretour des troupes du Roy fans cette du-
re condition. Le Roy dites vous pour uniqueobjet, veut par prefe-
rence à tout, retirer fes Armées d' Allemagne, les avoir cntieres en

France. Excra-
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Extractus Relationis des Grafen von Cobenzel

dd. Bruhl den 27. Septembr. 1743.

eſtern fruhe iſt Printz Willhelm wiederum von hier abgereiſet. Jn
„ſeinem Hierſeyn bat er weiters nichts von Geſchafften geredet, als

S in meiner Gegenwart geſagt, ſehr wunſche Frieden

zwiſchen Euer Konigl. Majeſtat, und Chur-Bayern hergeſtellet zu ſehen;
woraus ich dann Gelegenheit genommen aus dem mir eben zugekomme—
nen alletgnadigſten Reſcript vom 14 dieſes dem Herrn Churfurſten, ihm
dem Printz Wilhelm, und Hertzog Theodor das abzuleſen, was Euer Ko—
nigl. Majeſtot an den Freyherrn von Bernklau deren Chur-Bayriſchen
Fahrnuſſen wegen allermildeſt erlaſſen, welches dann alle drey, und be

ſonders der Printz Wilhelm, mit dem Zuſatz ungemein belobet, daß
nicht moglich großmuthiger zu gedencken ware.

Zweytes PRO MEMORIA-wenig Jhro Magjeſtat die Konigin Slch in dasjenige fiaden konnen, was wegen Jh

2 rer Ausſohnung init dem Hof zu Franckfurth Hr. Graf von Dohna zu zweyen mah85 sen hier angebracht hat; wenig konnen Allerhochſt-Dieſelbe ſich

‘Heu, mas noch mit weit groſſerer Heftigkeit, und Untermiſchung harterer Bedrohungen ,in
"punctoider unlaugſt erfolgten Dietatur ſowohl der hieſigen Antwort auf des la Noue he-

18 derer bekannter Verwahrungs-aUhrkunden, von demſelben ſeithero gemels
claration à
det worden.

ungehindert man ehedeſſen zu Berliu ſelbſien die an ſich gant offenbare Billigkeit

vielfaltig erkannt hat, daß wegen unverletzter Beybehaltung Jhro Mej. ſtat der Konigin
unſthatzbarſier Rechten ſich fur das vergangene verwahret, und fur das zukunftige ſicher ges
ftellet werde; ESd iſt doch da ein mehrers nicht, als-cben dieſes in Dero Aulerhochſtem Nah
‘men beſchehen, und die zu ſolchein: Ende noch vor dem Breslauer Frieden sum öffentlichem
Druck befdrderte Uhrkunden im gantzen Reich ohnedas bekannt waren, uber deren bloß—
wartigen Dietatur ein ſolches Geſchrey gemacht worden, als ob man die Vorrechten des

Churfuſtl. Collegit anzutaſten, die Teutſche Reiche-Freyheit uber den Hauffen qu werffen,
deſſen Grund-verfaſſung zu zernichten, und gar auſſer aflen Schranken dev Maßigung trad
Anſtandigkeit ju ſchreiten gedachte. Worbey das allerunbegreiflichſte iſt, daß das gerade
Widerſpiel deſſen, woruber Or Graf von Dohna ein fo groſſes Geſchrey zu machen jhe
gut befunden (ar, fn denen gedruckten Stucken mit Hayen druckenen Worten bezenaet wind:

r

m ſſen ee darinuen heiſſet:. Daß Jhro Maleſtut die Konigin die je und allezeit getha
ane Erklarung nachmahlen. und zwar ſo Jar und deutlich, als nur immer moglich,
i d rholeten wie daß die Jhro at gedrungene gerechteſte Noihwehr und was

w erderſelben ſowohl nach denen Reichs-Grund-Geſatzen, als denen unlangbarjten
Regeln des naurlichen und Volcker. Rechts, nur immer anklebete, keinerweges

De



D x sStodie Anfechtung der angenommenen Eygenſchaft des Reichs-Oberhaupt, ſondern
einzig und allein die Verthadigung Jhrer wider die Goldene Bull, den Land
Frieden uno Weſtphaliſchen Friedens-Schluß, dann hauffige Tractaten, Ga:
rantien, und Eydſchwuüre feindlich uberzogene eygenthumlicher Erb Landen,
wie auch die Handhabung Jhrer ſo ſehr verletzter unſchatzbareſter Gerechtſahmen
zum Grund habe.

Wer ſich auf die ReicheGrundGeſatze lediglich ſteiffet, Fan deſſen Verfaſſen keinen Ab
hruch thun wollen. Und meme es allein um Handhabung ſeiner eygener uniaugbahrer
Rechten zu thun iſt, kan anderer Vorrechten zu krancken ohnmoglich beargwohnet werden.
Vielmehr iſt gant klar und offenbahr, daß des Teutſchen Reichs Freyheii nicht von Troup
pen, ſo ſie verfechten, ſondern von denen, zur Vergwaltigung eines getreuen Mit-Stands,
und zu wieder eines mit Chur-Brandenburgiſcher Beyftimmung erfolgten bundigſten Reichs
Schluſſes, eiungefuhrten hauffigen frembden Armeen einen Anſtoß ju befahren haben konne;
und daß wann Jhro Majeſtat der Konigin Jhre Wahl und ubrige Stimmen ſo, wie man
qu thuu vermeinet, benohmen werden konnten, kein Stand des Reich, wie machttg er gleich
immer ſeyn mochte, einige Sicherheit in des Reicht Grund.Gefatzen und Verfaſſuug mehr
finden wurde (wie es hoffentlich nebſt Jhro Majeſtat der Konigin jeder wahrer Teutſcher
Patriot, und zu vorderit Jhro Majeſt. dev Rônig von Preuſſen, nach Dero erleuchten
Einſicht und hohen Gemuths Dilligkeit, ohne weiterer hieſiger Anfuhrung vou ſelbſten er
kennen werden.Niemanden ſt ja von dem Wieneriſchem Hof im mindeſten ſich zugedrungen worden.

Derſelbe bat ſich vielmehr iieder willen zu allem, was die Nothwehr erheiſcheit, gendthiget
geſehen. Wie ſeinem drittem Wahl Bottſchafter zu Frauckfurth begegnet, wie deſſen Co
mitial-Geſandten ſo gar die VaßVPorten abgeſchlagen, und wie in denen anderſeitigen
Echriften alle Schrancken der Ehrbarkeit uberſchritten worden; iſt eine Reichtund Welt
kundige Sach. Bey alle deme beanugt er ſich, ſeine Rechten theils gegen das zugefugte
Prajuditz zu verwahren, und theils fur das zukunftige ſicher zu ſtellen. Er iſt in gFreund
ichaft und Bundnur auch mit jenen begrienen, welche ſeinen hohen Gegentheil tur der Reiot
rechtmaßiges Oberhaupt erkennen. Er iſt fo gar uhrbietig, von ſeinem in dem alteſten Reicht

Grunb /Geſatz, der Goldenen Bull, beſt-gegrundeten Widerſpruch abzuſtehen, fo bald ihme

S
nur billige Geuugthuung fur das vergangene, und zulangliche icherheit fur das kunftige
wiederfahret. Glimpf, Maßigung, und was das unter hohen kriegenden Theilen beſtandig
Hecorum nur immer erheiſchet, in jederzeit deſſen Richtſchnur geweren, und wird es torthin
beyrubehaltend, ſeyn; an uatt, daß Peine Anzuglichkelt auszuſinnen iſt, fo nicht in denen
gegentheiliaenSchriften hanfig zu finden ware.

Bic hatten nun bey fo vewandten unlaugbahren Umſtanden Jhro Majeſtat die Koni
gin ſich jemahlen beygehen laſſen können, daß Sie derley Vorwurf, and foie Zudr ingun

gen, alé oberwehnet, zu erwarten haben wurden.
Auerhochſt-Dieſelbe halten Sid aber untereinſtem gdutzlichen geſichert, daß des Ko—

nigs von Preuſſen Majeſtat den Jhro von dem Hof zu zeranckfurt araliſtig bepjubringen ges
ſuchten Jrthum unſchwer erkennen und bey jenen Auſſerungen verbleiben werden, welche

man ehedeſſen aus des Hrn. Marchefé Votta berichten mit Vergnugen zum ôfs

teren zu erſehen gehabt.

a ee.



he PE viesü at 1 4ſo in der Beantwortung
der vom Hrn. Grafen von Dohna vorgeleſenen Declaration vorkommen

aus den  Frgntzoſiſchen ins Teutſche uberſetzt.

Klein Schnellendorfer Convention.

Sp monster gas piment, Puedgtntt
von dem was Jhro Preußl. Mais dis Gutigleit gehabt, mundlich und auf
Dero Konigl. Wort den FeldeMarſchall, Grafen von Neuperg, in Ses
genwart des General: Major von Lentulus ju declariven, desgleichen auch
von dem, was gedachter FeldMarſchall Graf von Neuperg im Nahmen
Jhro Maj. der Konigin von Ungarn und Bohmen declariret. Und bes
zeuge ſolches durch gegenwurtjges auf offentliche Treu und Glauben,
und aufbie Pflicht meines Anite, daß von beyden Theilen, folgendes vers

Zi peiagige Melagerung auszuhalten, alsdenn aber. den Mag denen Kouigl.

Preußiichen Triuppen einzuräumen. u.
san 88 Alfa  iſen curnnfSueh 414

AUT VUS Guerres rerleiben, und. Deraſelben getxeuullch überlieffert werden, bey einen erfolgen—
bent Tractat oder zukunftigen Frieden. 1 LL. AR

E**DIIIIBIII „ä— PRnover/ nech wider eürjorn Dere gehenimartigen Allurten der Konigin

agiren würden, bis zü einen Generau- Frieden. 6. Daß



6. Daß der Konig don Preuſſen niemahls mehr von Jhro Ungariſche
Maj. verfangen merde als Nieder-Schleſien, nebſt der Stadt Neiß.

7. Daß man ſich bemuhen wolle einen Definitiv-(oder Schluß) Tra
ctat au ſchlieſſen, gegen das Ende künft gen Monat December.

8- Der Feld-Marſchall Graf don Neuperg, bat im Nahmen Jhro
Ungar. Mas. declariret, daß Jhro Maj. ohne einige Schwurigkeit an Jhr.

Preuß. Maj. durch den funftig bis gegen das Ende des bevorſtehenden
December Monats zuſchlieſſenden Tractat, gantz Nieder. Schleſien bis
an den Fluß Neiß, die Stadt Neiß mit einaeichloſſen, und auf der andern
Exite von der Oder bis an die ordentlichen Grantzen des Furſtenthums
Dppeln, mit aller Souverainitat und Independentz, mie fie auch Nahmen
haben moge, cediren wolten (oder abtreten wolten.)

9. Daß den 16. dieſes ietztlauffenden Monats, oftgemeldter Hr. Feld—
Marſchall Graf von Neuperg, ſich mit ſeiner gantzen Armee gegen Mah
ten zuruck ziehen wurde, und von da ferner wohin er wolte.
10. Daß das Sthirß Ditmuchau folte zu gleither Zeit als Die dirmee
der Konigin ſich zuruck ziehen wurde geraumet werden.

11. Daßdem Feld. Marſchall von Neuperg ſolte erlaubt ſehn die Ma
gazine, welche er unten am Geburge aufgerichtet gehabt, nach Mahren
oder wo anders hin zu transportiren, bis auf den 26 des jetztlauffenden
Monats October, 12212. Daß ein Theitder Rèr:Dreuf. Mriticé die WinterQuartiere à

OberSchleſien nehmen moge, bis zu Ende des Monats Drprif 1742
13. Daß das Furſtenthum Teſchen, die Stadt Troppau, und pas was

dieſſeits am Fluß Oppau gelegen, als auch das Obergeburge in Dber
Schlefien und die Herrſchaft Hennersdorf, nicht mit unter beiagten in:
terQuartieren begriffen feyn, und def dei Feld Muarſchail Nenperq inbes
ſagter Stadt Troppau ein Battaillon und einige Huffaren que Beſatzung
darein legen moge.

14. Daß die Trouppen S. Preuß. Maj. von denen Einwohnern wei
ter nichts als Dach und Fourage fodern ſollen.

15. Daß bemeldte Trouppen weder Ebntribution noch Seld in denen

Staaten der Konigin eintreiben ſollen.
16. Daß man niemand von Dero Unterthanen wider ſeinen Willen

unwerbe oder enrollire, es ſey auch unter was Vorwand es wolle.
17. Daß von einen und Dent andern Theile man zuweilen kleine Par

thepen ausſchieke, um die Feindſerligkeitenzum Schein fortzuſetzen, und

daß



daß man den Winter uber miteinander abreden wolle, ouf was por Art
mon kunftigen Frithling es dorzunehmen, tu Fall kein Tracat oder Ge
neral Friede vor benaunter Zeit qu ſtiſten ware.

Daß dieſe gegenwartige artieles woruber man iſt eins order,

als ein unverbruchkches Geheimnis ſollen bewahret werden, als worzu ich
unterſchriebener Graf von Hindfort, der FeldMarſchall Graf von Neu
perg, und der General: Major von Lentulus uns aufunſer Wort und Ehre
gegen Jhr. Maj. den Kon. von Preuiſſen aiif Dero Bitte verbindl. gemacht.

Zur Bekraftigung deſſen babe die 18. Artickel unterzeichnet, und
mit meinen Pettſchaft auf Erſuchen Jhro Preußifchen Majeſtat und
des Feld Marſchalls von Neuperg befisgelt. Zu Schloß Klein Schnel
lendorf den 9 Qutobera 7440-10

Geheimer Abtickel des Alliantz Tractats
{profitent Jhro Karſerl. und Preußiſchen Majeſtaten.)

lePod evil durch Die-Sntfersuns. melche Der Hof au Wien und ſeine

es

Vaso: 2Mliivten qu Wiederherſtellung der Ruhe und des Friedens im
Reich, bis hieher won fidy blicken laſſen, mur allzuſehr zu befurchten, daß es
ſehrweitlaufreg ſtehe, mit Jhnen durch gutliche Wege ſich zu vergleichen,
nnch. dem Zweck des geſehtoſſenen Tractats zwifchenac. c. Sie wurde
Mes verwerffen vder verachten; dieſes wäre Die Wurckung fo man ſich
davon verſprechen konte, as wird demnach ohnſtreitig das beſte ſeyn zu
weit ſtarckern und kraftigern Mitteln zu greiffen. Seine Majeſtat der
Konig von Preuſſen, welche allezeit ein Verlangen tragen, Teutſchland
die Beruhigung zu verſchaffen, haben nach reiffen Ueberlegungen vor
gut befumden, daß kein beſſeres und kurtzeres Mittel hierzu ſey, als zu
verſprechen und ſich zu verbinden, alsdenn auch durch gegenwartigen
beſondern Artickel geſchicht, daß Sie wurcklich verſprechen und ſich
verbinden; Die Ausführung der Eroberung von gang Bohmen auf ſich

zu nehmen, und Jhro Kayſerl. Majeſtat in dem Beſitz dieſer Crone zu
ſetzen/ und Jhnen, deren Nachfolgern und Erben dieſelbe auf ewig zu
garantiren. Seine Kayſerl. Majeſtat welche hierdurch auf das leb—
hafteſte geruhrt und zur Erkantlichkeit bewogen worden, cediren auf
dieſe Condition von min an, an Jhro Preußiſche Majeſtat unwie
derruflich und auf immerdar vor Dieſelben, Dero Erben und Nadh-

foiger



folger auf ewig, auf die allerſollenneſte und kraftigſte Art, die Rechte,
welche Jhnen zuſtehen, auf diejenigen Erahſe; Herrſchaften und Stadte
fo gleich hier benennet werden. Newilich, die-Stadt und gantze Creis
Konissgratz; Ferner die Creiſe Buntzlau und Leutmeritz, folglich daß
alle das Land, ſo zwiſchen den Grantzen von Schleſien und den Ufern der
Elbe liegt, desgleichen von der Stadt ünd:dem Creis Konigsgratz bis
an die Sachfiſchen Grantzen, Jhrd Preuß. Majeſtat zu gehoren ſollen.
Daß alſo der ElbFluß die Barriers ðbder Grantz· Scheidung) derer bey
derſeitigen Staaten (ep  Was dennoch auf der andern Seite dieſes
Fluſſes nach Bohmen zu gelegen, bleibet Jhro Kayſerl. Majeſtat, wann
es auch ſolche Oerter waren, fo zur denen Creiſen gehorten, welche an Jhro
Preuß. Majeſtat abgetreten worden, ausgenommen die Herrſchaft und
Stadt Partuwitz und die Stadt Collin, welche Jhro Kayſerl. Majeſtat
von nun an, an Jhro Preuß. Majeſtat cediren, an Sie, Jhre Erben und
Nachfolger auf ewig. Jhro Kayſerl. Majeſtat verbinden ſich auch auf
vorgedachte Condition son nun gr Jhro Preuß. Majeſtat qu garantiren,
vor Sie, Jhre Erben und Nachfolger auf ewig, alie das Land, welches
Sie Jhnen abgetreten; oder Denenſelben durch Kraft des gegenwartigen
Artickels cediren, in dem Verſtande, daß Bohmen auf dieſen Fuß, wie
es ietzo Jhro Kayſerl. Majeſtat bekommen, alſo bleiben, und weiter keiner
Zergliederung unterworffen ſeyn ſoll. Ueberdieſes cediren Jhro Kaye
ferl. Majeſtat auf oben gedachte Condition an Jhro Preuß. Majeftât. une
wiederruflich und auf ewig, vor Sie, Jhre Erben und Nachfolger,auf
die allerkraftigſte, ſolenneſte und hochſte Art, die Rechte, welche Jhnen
auf OberSchleſien zuſtehen, Sie verbinden ſich auch noch uber dieſes,
Jhnen daſſelbe zu garantiren, vor Sie, Jhre Erben und. Nachfolger auf
ewig, ſo bald ais Jhro Preußiſche Majeſtat daſſelbe wwerden erobert
und in Beſitz genommen haben. Dergleichen verſprichti Geine Preuf
ſiſche Majeſtat Jhro Kayſerl. Majeſtat Ober-Oeſterreich 34 garantiren,
vor Sie, Jhro Erben und Nachfolger auf ewig, ſobald als Jhro

Kayſerl. Majeſtat es werden erobert und Beſitz davon
genommen haben rc. ic.

4H UE 14 2 J
Des Turckiſchen Briefes Ueberſetzung folget.
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